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Berlin den 7. Oktober. Se. Maſeſtät der König haben Allerguädigſt geruht: 
Dem Küſter und Schullehrer Koſſert in Niemaſchkleba, Regierungs- Bezirks 
Frankfurt das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den Superintendenten, 
Pfarrer Winzer in Minden, zum Konſiſtorial⸗ und Schulrath bei der dortigen 
Regierung zu ernennen. 


Se. Greellenz der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Wirkliche Geheime Rath, Graf 
Potocki, iſt nach Magdeburg abgereiſt. 


Berlin. — Der Präſes der Unterſuchungs⸗Kommiſſion in Poſen, Geh. 
Ober⸗Reg.⸗Rath Sulzer, beſindet ſich ſeit mehren Tagen in unſerer Mitte und 
ſoll dem Vernehmen nach nicht mehr nach Poſen zurückkehren, was auf eine Be⸗ 
endigung (2) der Unterſuchung wider die in Poſen weges des Complotts verhaf⸗ 
teten Polen ſchließen läßt. Ob Herr Sulzer wieder, wie früher, im Miniſterium 
des Innern die Preßangelegenheiten leiten wird, iſt noch ungewiß. — Die gegen⸗ 
wärtige Reiſe des Prinzen Albrecht wird ſich nicht nur bis nach Italien, ſondern 
auch nach Griechenland und vielleicht nach dem Orient erſtrecken. In ſeiner Be⸗ 
gleitung befinden ſich auch junge talentvolle Maler. — Das Gerücht, daß der 
berühmte Arzt, Profeſſor Schönlein, ſeine hieſige hohe und ſehr einträgliche 
Stellung aufgeben und ſich nach ſeiner Geburtsſtadt Bamberg, wo feine hochbe⸗ 
jahrte Mutter lebt, auf immer zurückziehen will, wird von deſſen intimen Freun⸗ 
den und nächſter Umgebung als völlig ungegründet erachtet Der Tod ſeiner Gat⸗ 
tin hat den großen Jünger Aeskulaps allerdings ſehr niedergebeugt. 

Wie mau vernimmt, iſt laut Reſtripts vom Miniſterium des Innern dem 
Prediger Dowiat in Danzig verboten, außerhalb des Danziger Regierungs-Be⸗ 
zirks zu fungiren und zwar bei 50 Thaler Geld- oder vierwöchentlicher Gefäng⸗ 
nißſtrafe. Sollte der Prediger Dowiat es aber dennoch wagen, ſeine Amtsthä⸗ 
tigkeit über die vorgeſchriebene Grenze auszudehnen, ſo find die Polizeibehörden 
angewieſen, ihn ſofort zu arretiren. 

Breslau den 5. Oct. Der Herbſtwollmarkt hat bereits begonnen und ſind 
eirca 23,000 Ctr. zu Markte geſtellt worden; allein da bis jetzt nur ein kleinerer 
Theil der inländiſchen Fabrikanten eingetroffen und der Markt nach der Beſtim⸗ 
mung des Kalenders, erſt am 7. d. beginnt, im Ganzen auch nur 4000 bis 
5000 Ctr. bis jetzt verkauft worden find, fo können wir heut noch keinen genauen 
Bericht über gemachte Preife geben und bemerken nur, daß die meiſten Umſätze in 
Polniſchen und Ruſſiſchen Kammwollen, ſowie in Gerber, Schweiß- und Locken⸗ 
Wollen ftattfanden. Von größeren Käufern find nur ſechs am Platze, die auch 
bereits nicht unbeträchtliche Ankäufe gemacht haben; wir vermiſſen aber ſehr unſere 
Engliſchen Gaͤſte, von denen diesmal nur 2 anweſend find. Die Preiſe waren 
etwas matter als vor dem Markte und nur Schleſiſche Sommerwollen werden gut 
bezahlt; es iſt aber auch davon weit weniger als in anderen Jahren zugeführt wor⸗ 
den. — In Strehlen ſtellten ſich die Herbſtpreiſe um 7, 8 bis I Rthlr. höher. 
Für die feine Wolle wurden 64 — 72 Rthlr., für die mittelfeine 58 — 63 Rehlr. 
und für die ordinaire 52 — 57 Rthlr. bezahlt. 

Königsberg. (Elb. Anz.) — Die Stadtverordneten haben beſchloſſen, daß 
alle Einwohner, deren Einkommen. den Betrag von 100 Thlr. nicht erreicht, frei 
von der Communalſteuer ſein ſollen. 

Magdeburg den 5. Oktober. Am 27. und 28. Oktober wird hier die 
2te Synode der chriſt⸗katholiſchen Gemeinden von Brandenburg, Pommern und 
Sachſen zuſammentreten. — Unſere Zeitung enthält nun auch die bereits vor 
is Tagen in den Hamburger Blättern erſchienene hieſige Schleswig⸗Holſtein⸗ 

reſſe. 

Münſter den 3. Oktober. (Düſſ. Z.) Die ſtigmatiſirte Winter wurde bie: 
ſer Tage durch einen zu ihr nach Dorſten geſandten geiſtlichen Rath mit dem Plane 
0 gemacht, ſie aus Dorſten zu entfernen und ihr in dem Clemens⸗Hospital 

ne ihren krankhaften Umſtänden angemeſſene Pflege angedeihen zu laſſen. Die 


— — 


Clemens⸗Hospital will ſich mit ihrer Pflege auch nicht befaſſen, indem die Urſa⸗ 
ſachen ihrer Krankheit mehr als freventlich genannt zu werden verdienten. — In 
der vorigen Woche iſt beinahe das ganze Oertchen Ochtrupp ſammt Pfarrer und 
Arzt ausgewandert. 

Elberfeld. (Düſſ. 3.) Am letzten Sonntage, wurde hier und in Barmen 
die von dem Erzbiſchofe von Köln über Engelmann verhängte Exkommunikation 
von der Kanzel verleſen. 


Cleve. (Barm. Z.) Wenn uns Reformen im Mililär⸗Medieinalweſen als 
nahe bevorſtehend angekündigt werden, fo dürfte ein Blick auf ähnliche Verhält⸗ 
niſſe bei unſern Niederländiſchen Nachbarn nicht unangemeſſen fein. Alle Mili- 
tär⸗Aerzte haben dort Offiziersrang, vom Lieutenans- bis zum Oberſtlieutenants⸗ 
Grade, mit dem Rechte die bezügliche Uniform zu tragen, und ſie haben beziehungs⸗ 
weiſe ein auskömmliches Gehalt, dürfen jedoch keine Civilpraxis ausüben. 1 

Lübbecke, den 30. Septbr. (Weſtf. M.) Auf dem nahe bei unferer Stadt 
belegenen Moor hat heute ein Tumult ſtattgefunden. Viele dort betheiligte Bauern 
haben ſich der, von der Polizeibehörde befohlenen Aufräumung eines Abzugsgra⸗ 
bens gewaltſam widerſetzt, einen verhafteten Rädelsführer aus den Händen eines 
Gensdarmen befreit und einen Polizeidiener verwundet. Wie verlautet, wird der 
Königl. Landrath in Begleitung mehrerer Gensdarmen morgen an Ort und Stelle 
ſich begeben, um die befohlenen Arbeiten ausführen zu laſſen. 

Aus Weſtphalen iſt der Schleſiſchen Ztg. geſchrieben, das die Auflö⸗ 
ſung des Oberlandes-Gerichts Hamm befohlen ſei. Dieſe Nach⸗ 
richt, welche auch die Trierſche Zeitung mitgetheilt hat, beruht aber auf einem 
gehaltloſen Gerüchte. 


I — —_—__—_ 


Ausland. 


Dau ehan et uf ichn ein d. 

Von der Ober⸗Elbe. (B.⸗H.) Hätte der König von Dänemark keinen 
offenen Brief erlaſſen, waͤren darauf nicht die Proteſte der Agnaten und die Be— 
ſchwerde der Stände erfolgt, ſo würde der Bundestag ſtatt des willkommenen Be⸗ 
ſchluſſes über die Aufrechthaltung Deutſcher Nationalität und der Integrität uns 
mit einem Beſchluß über die Preſſe beſchrenkt haben, von dem wir zweifeln, ob 
er eben ſo viele zufriedene Geſichter gefunden hätte. Es waren alle Vorbertihym⸗ 
gen getroffen, um dem Artikel 13 der Bundesacte eine definitive Beſtimmung zu 
geben. Da fiel mitten hinein die ſchleswig holſteinſche Frage, und ihrer dringlichen 
Beſchaffenheit verdanken wir, daß der Bundestag ſich vertagt hat, ohne für die 
Preſſe die nöthige Zeit der Berathung haben finden zu können. 

Bremen den 3. Oktober. Es wird ſich nicht in Abrede ſtellen laſſen, daß 
die an den Bund gelangte, noch nicht publieirte Erklärung des Königs nen Dä- 
nemark von einem ganz andern Inhalt fein muß, als die ſeit dem 8. 
Juli d. J. an das Volk der Herzogthümer gerichteten Deklarationen des Daͤniſchen 
Monarchen. Der Bund mag ſomit zu ſeiner vertrauensvollen Crwartung allen 
Grund haben; ihm, welchem nur der offene Brief des Königs von Dänemark 
vom 8. Juni und die beruhigende Erklärung des Königs von Dänemark vom 7. 
Sept. vorliegt, erſcheint die in dem erſten ausgeſprochene Anſicht durch die in der 
zweiten enthaltenen Erläuterungen entkräftet und ſo gut wie aufgehoben; aber 
wenn die öffentliche Meinung in den Herzogthümern ſich durch den Beſchluß des 
Bundes weniger als dieſer ſelbſt in ihren vertrauensvollen Erwartungen beſtärkt 
fühlen ſollte, fo hat auch dieſe dazu die gegründetſte Urſache. Denn dem Volk 
in den Herzogthumern iſt von einer beruhigenden Erklärung des Königs von Dä⸗ 
nemark weder von der am 7. Sept. erlaſſenen, nach einer andern, auch nicht das 
Geringſte bekannt geworden. Ja, was einen ungeheuren Widerſpruch in die 
ganze Sache bringt, die „Allerhöchſte Bekanntmachung“ vom 18. Sept. iſt 11 
Tage nach der Erklärung des Daniſchen Geſandten erfolgt, durch fie iſt Nichts 
an dem „offenen Briefe“ geändert, Nichts zurückgenommen, Nichts zur Be⸗ 
ruhigung der Herzogthümer, und zur Verſtärkung ihres Vertrauens beitra⸗ 
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gen und noch bringt ein jeder Tag neue Proben, daß die Däniſche Regierung 
auf ihrer Anſicht von der Unzertrennlichkeit der Geſammtmonarchie u. ſ. w. be⸗ 
harre. Es iſt unmöglich, daß die Herzogthümer das Vertrauen des Bundestags 
theilen können, ehe ſie ſich nicht überzeugt haben, daß die Erklärung 


vom 7. September eine wirkliche Beruhigung und Entkräftung der Willens⸗ 


meinung des offenen Briefes enthalte und nicht eher wird der Bund ſeinem 
eigenen Beſchluſſe das Vertrauen des Landes erwirken können, ehe er nicht die Er⸗ 
klärung des Däniſchen Geſandten, worauf er ſich ſtützt, zur vollſtändigen Ver⸗ 
öffentlichung gebracht hat. Vor allem aber darf von dem Däniſchen Monarchen 
ſelbſt eine ſolche Veröffentlichung der von ſeinem Vertreter am Bunde abgegebenen 
Erklärung erwartet werden, oder wenn dem nicht Folge gegeben werden ſollte — 
doch wenigſtens ein neuer Ausſpruch, ein abermaliger „offener Brief“ der die 
Königliche Willensmeinung wahrhaft offen und ohne Rückhalt vor dem Volke aus⸗ 
ſpreche, wie fie der Bundesverſammlung vorliegt. Der Wiederſpruch muß ges 
löſt werden, in welchem bis dahin das Wort des Königs zu dem ſeines Geſan— 
dten erſcheint. Denn es iſt klar, enthielte die Eingabe beim Bunde vom 7. Sep⸗ 
tember nichts Anderes, als was die Allerhöchſte Bekanntmachung vom 18. Sep: 
tember enthält, ſo würde zu der vertranensvollen Erwartung, in welcher die Bun⸗ 
desverſammlung ſich beſtärkt fühlt, gar keine Veranlaſſung ſein. 
München. — Am 1. Oktober ſtarb zu Mühldorf der Erzbiſchof von Mün⸗ 
chen-Freiſing, Loth. Anſ. Freiherr von Gebſattel, im 86ſten Lebensjahre. — 
Seit dem 1. Oktober ſind für den Kreis Pfalz folgende Allerhöchſte Anordnungen 
in Kraft getreten: Aufhebung des bisherigen Einfuhr-Zolles von Getreide aller 
Gattungen und Huͤlſenfrüchten, demnach zollfreier Eingang dieſer Gegenſtände 
bis auf weiteres dann die Erhebung eines Ausgangs-Zolles bis auf 25 pCt. des 
laufenden Preiſes von dem aus der Pfalz über die Zollvereins-Grenze derſelben 
ausgehenden Getreide aller Sorten und von Hülſenfrüchten, wobei noch weitere 
Maßregeln wegen gänzlichen Getreide-Ausfuhr-Verbots nach jener Richtung vor⸗ 
behalten bleibe. i 
Aus Stuttgart vom 1. Oktbr. wird dem Nürnberger Correſpondenten ge— 
meldet, daß die in den öffentlichen Blättern gerüchtweiſe erwähnte Nachricht von der 
Einberufung eines außerordentlichen Landtags vollkommen begründet ſei. 
„Wie es heißt, ſollten die Theuerungsfrage, beziehungsweiſe die Mittel berathen 
werden, wie dem allgemeinen Nothſtand abzuhelfen ſei; nebenbei werde auch die 
Eiſenbahnauleihe auf die Tagesordnung kommen. Wahrſcheinlich werde die Ein— 
berufung im Januar k. J. erfolgen. 
Die Generalverſammlung des Vereins für die Verbeſſerung jüdiſcher Zur 


ſt än de zu Mannheim hat am 22. Septbr. einſtimmig den Beſchluß gefaßt, 


den Erklärungen der in Breslau abgehaltenen dritten Verſammlung deutſcher Rab⸗ 
biner über die Abſtellung der zweiten Feiertage und zeitwidrigen Trauergebräuche 
beizutreten und dahin zu ſtreben, dieſen in der Theorie ausgeſprochenen Reformen 
in der dortigen Gemeinde wie auch in den übrigen Gemeinden des Großherzog⸗ 
thums praktiſche Geltung zu verſchaffen. (Fr. J.) 
Aus Kiel wird dem Nürnberger Correſpondenten über den Eindruck, welchen 
der Bundesbeſchluß dort gemacht, unter Anderm geſchrieben: „Beſonnene, 
mit den Verhältniſſen Deutſchlands wohlbekannte Männer find dem Bunde dank— 
bar dafür; die Holſteinſche Frage ſcheint der Bund aus unſerm Geſichtspunkte 
aufzufaſſen, und in der ſchleswig⸗holſteiniſchen tritt er ihm wenigſtens nicht eut— 
gegen. Wir wollen nicht mehr ſagen; denn auch dem Frhrn. v. Pechlin blieb ja 
die Richtung des Bundes in dieſer letzten Hinſicht noch unklar. Daß die letzte Ent: 
ſcheidung in der Erbfolgeangelegenheit bis jetzt noch vertagt iſt, liegt gewiſſermaßen 
in der Natur der Sache; aber die Competenz des Bundes iſt, was Holſtein bes 
trifft, ſchon jetzt ausgeſprochen, und wer kann es wagen, ſie anzufechten? Erklärt 
ſich nun dieſe Competenz zum Vortheil von Holſteins Rechten, fo liegt darin ſchon 
deſſen Befugniß, fie auf geſetzlichem Wege auch in Anſehung Schleswigs zu wah⸗ 
ren, was ihm ſchon dadurch erleichtert wird, daß der Bund in Anſehung des Pe— 
titionsrechts in ſtaatsrechtlichen Dingen auf ſeine Seite tritt. Erfreut hat es fer⸗ 
ner, daß die patriotiſche Geſinnung, welche bei dieſem Anlaß ſich in Deutſchland 
kundgegeben, beim Deutſchen Bunde Würdigung gefunden; wie konnte Das denn 
auch anders ſein; da er ein Deutſcher Bund iſt? Wenn neben dieſer Anerken⸗ 
nung gleichwohl die „Gehäſſigkeiten“ getadelt werden, welche in die Erörterungen 
der ſchleswig holſteinſchen Frage ſowie in die Adreſſen theilweiſe mit eingefloſſen, 
ſo vertrauen wir der Gerechtigkeit und Villigkeit des hohen Bundes, das er auch 
hier mit gleicher Wage wägen wird, wie er denn auch ſchon jetzt ſich in dieſer Hin⸗ 


ſicht nicht weniger an die Däniſche als an die Deutſchen Bundesregierungen wendet.“ 


Vom Rhein unterm 1. Oetbr. wird dem Nürnberger Correſpondenten ge⸗ 
ſchrieben: „Man wird in den Holſteiniſchen Blättern demmächit eine verſöhnliche 
und der Weisheit und dem Rechtsſinne des Deutſchen Bundes vertrauende Ant⸗ 
wort des König-Herzogs von Holſtein leſen, die, wenn nicht eine di⸗ 
recte Zuſtimmung zu dem Bundesſchluſſe, doch jedenfalls eine Beruhigung Hol⸗ 
ſteins enthalten wird, indem man däniſcherſeits die Competenz des Bundes in 
dieſer Angelegenheit auerkennt. Es läßt ſich vorausſehen, daß nunmehr diploma⸗ 
tiſche Verhandlungen beginnen werden, und wir glauben bei dieſer Gelegenheit 
verſichern zu können, daß der König von Dänemark weniger abgeneigt ft, die lex 
regia aufzuheben, als der Herzog von Auguſtenburg, den Däniſchen Thron zu be⸗ 
ſteigen, wenn ihm dazu Gelegenheit gegeben werden ſoll. Dieſes Umſtandes er⸗ 
wähnen wir nur, um die Franzöſiſche Preſſe zu belehren, daß mit den Rechten der 
Agnaten keine deutſch-propagandiſtiſchen Tendenzen in Verbindung ſtehen. Im 
Uebrigen ſind wir überzeugt, daß, obwohl der Herzog von Auguſtenburg in frühern 


zu dem Ende gepflogenen Verhandlungen ſeine Abneigung gegen die Däniſche Krone 
au den Tag gelegt hat, dieſe Abneigung den politiſchen Rückſichten wird nachgeben 
müſſen, die für die Unzertrennbarkeit des unter Dänemarks Krone vereinigten Län⸗ 
dercomplexes ſprechen.“ f 

Mainz den 2 Okt. (M. 3.) Die Verſammlung der Deutſchen 
Realſchulmänner hielt geſtern ihre zweite Sitzung. Die Zahl der Anweſen⸗ 
den war ſeit vorgeſtern auf 99 geſtiegen, unter denen ſich viele im hoheren Schul⸗ 


ſache ausgezeichnete Männer befanden. Die Verhandlungen begannen mit einem 


klaren Vortrage des Direktors der höheren Bürgerſchule in Breslau, Herrn Dr. 
Kletke, über die Frage: „in wie vielen Alters- und Klaſſenſtufen das Ziel einer 
höheren Bürger: und Realſchule zu erreichen ſei?“ Der Redner beantwortete die 
von ihm geſtellte Frage mit vieler Umficht und es entſpann ſich bei den verſchie— 
denen lokalen Bedürfniſſen, Anſichten und Meinungen eine ſehr belehrende, tief 
in den Stoff eindringende Debatte, die, ganz abgeſehen von dem intereſſanten 
Thema, auch ſchon darum anſprechen mußte, weil die Herren, welche berufen 
find, die heranwachſende Jugend nach den Forderungen der Zeit für Deffent- 
lichkeit und Mündlichkeit und außer einer tüchtigen Geiſtesbildung auch für 
das Praktiſche zu bilden ſämmtlich frei ſprachen. Keine Rede wurde abgeleſen 
oder durch eine Reihe Blättchen unterſtützt. Man ſprach meiſtens von ſeinem 
Sitze aus, was dazu beitrug, der Verſammlung den Charakter der Gemüthlich⸗ 
keit zu erhalten. Mehrere für die Sache begeiſterte Männer trugen dazu bei, 
die ſchwierige Frage zu erläutern und die Verhandlung für das Leben durch den 
Umtauſch ihrer Erfahrungen und Anfichten nützlich zu machen. Mit großem Bei⸗ 
falle wurde die Rede des hieſigen Garniſonspredigers König aufgenommen, wel⸗ 
cher freimüthig audeutete, wie eine Realſchule, wenn ſie wirken wollte, beſchaffen 
fein, welche Anforderungen man an ſie machen müſſe, und welche Mängel zu be⸗ 
ſeitigen ſeien. — Die Sitzung dauerte mit kurzer Unterbrechung von 8 bis 1 Uhr 
und behandelte eigentlich nur die eine, oben angedeutete Frage. Es war Schade, 
daß da die Sitzungen öffentlich ſind, ſich außer den Lehrern ſo wenige Freunde 
des Unterrichts einfanden. In der heutigen dritten Sitzung war die Zahl der 
Anweſenden ſchon auf etwa 150 geſtiegen. Berathen wurde, welche Gegenftände 
in einer Realſchule gelehrt werden ſollen, wenn ſie nicht den lokalen Zwecken die⸗ 
nen, ſondern als ein Juſtitut daſtehen wolle, welches geiſtiger Bildung und dem 
praktiſchen Nutzen der zu erweckenden Kenntniſſe gleichmäßig huldige. Auch dieſe 
Sitzung war eine höchjt belehrende, und gewiß hat mancher an Erfahrungen oder 
Kenntniſſen reicher heute den Saal verlaſſen. Während der Sitzung wurde der 
um das Schulweſen hochverdiente Hr. Suringar aus Amſterdam eingeführt. — 


Am Schluſſe wurde Gotha als Berfammlungsort für das nächſte Jahr bezeichnet 
und durch Aecclamation von der Geſellſchaft das Präſidium als Deputation er- 


nannt, um den betreffenden Behörden den Dank der Verſammlung für die freud⸗ 

liche Aufnahme und Zuvorkommenheit abzuſtatten. Sonnabend den 3. iſt die 

letzte Sitzung. Sie wird die Unterrichtsweiſe behandeln, in welcher die einzelnen 

Diseiplinen am füglichſten den Kindern mitgetheilt werden. 
Frankreich. 

Paris, den 3. Okt. Der König empfing geſtern Abend in St. Cloud un⸗ 
ter anderen Notabilitäten auch den Britiſchen Botſchafter, Marquis von Normanby. 
— Der Herzog von Nemours iſt von Luneville nach Paris zurückgekehrt. 

Eine telegraphiſche Depeſche meldet die in Bordeaux erfolgte Ankunft und Abs 
reiſe der Herzoge von Aumale und Montpenſier. 

Das Geſchwader des Prinzen von Joinville iſt am 29. Septbr. Abends auf 
der Rhede von Toulon angekommen. Se. Königl. Hoheit wird in den nächſten 
Tagen in Paris erwartet. f 

Die Spaniſche Frage iſt zwar noch immer Gegenſtand eifriger Beſprechung 
der Blätter, aber dieſelbe bietet nichts von Intereſſe, da über das Thatſächliche 
der Stellung zu England in Folge der überreichten Note noch nichts verlautet. 

Am 29. fand hier eine Verſammlung der Anhänger des freien Handels unter 
dem Vorſitz des Herzogs von Harcourt im Hotel Montesquieu ſtatt. Die Herz 
ren Michel Chevalier, Horace Say und Baſtiat hielten längere Reden. Das 
Journal des Débats zeigt auch den Beitritt mehrerer angeſehener Fabrikan⸗ 
ten zum Verein an. 

Vorbereitungen ſind jetzt im Gange, um die telegraphiſche Linie von Paris 
nach Bayonne in direkte Verbindung mit Madrid zu ſetzen. Der Telegraphen⸗ 
Direktor von Bayonne hat den Weg von Bayonne nach der Spaniſchen Grenze be⸗ 
reiſt; fünf Thürmchen ſollen zu dieſem Behuf längs der Heerſtraße errichtet wer⸗ 
den, und zu Behobia wird auch ein Beobachtungspoſten mit einem ſraͤndigen Ber 
amten aufgeſtellt werden. a 

Der Conſtitutionnel meldet von der Spaniſchen Grenze, daß in Lerida 
achtzig karliſtiſche Jnſurgenten, darunter mehrere Prieſter, erſchoſſen worden find. 
Ein Gerücht ging ebendaſelbſt, daß der Graf von Mentemolin in Catalonien an⸗ 
gekommen wäre. 

8 Spanien. 

Madrid, den 27. Septbr. In der Sitzung des Senats am 24. Septbr. 
verlangte der General Narvaez, es ſolle in das Protokoll aufgenommen werden, 
daß er dem einſtimmigen Votum des Senats in Bezug auf die Vermählung der 
Königin und der Infantin beigetreten ſei. 

Man ſagt, die Königin⸗Mutter werde die Infantin nach der Vermählung 
nicht nach Paris begleiten, ſondern in Madrid bleiben und den Palaſt des Herzogs 


von Rianzares bewohnen. 3 ; 
Der Neapolitaniſche Geſandte hält ſich ſeit einiger Zeit ganz vom Hofe ent⸗ 
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fernt und hat der Königin ſeine Glückwünſche noch nicht abgeſtattet. Ueberhaupt 
erſcheinen die fremden Diplomaten faſt gar nicht mehr im Palaſte. Nur der Dä⸗ 
niſche Geſchäftsträger, Herr Olinto dal Borgo di Primo bringt täglich dort ſeine 
Huldigungen dar. a : 

Der Kongreß ertheilte geſtern der Regierung die Ermächtigung zu einer Aus: 
hebung von 25,000 Mann. Einige Deputirte drückten ihr Erſtaunen aus, daß 
gerade jetzt, da die Miniſter eine neue Epoche des Friedens und der Einigkeit an- 
gekündigt hätten, die Armee eine jo bedeutende Verſtärkung erhalten folle. 

Der Kongreß wird ſich nicht mehr verſammeln, jedoch nicht aufgelöſt werden, 
damit die Deputirten dem Herzog von Montpenſier ihre Huldigungen perſönlich 
darbringen können. 

Der General-Capitain von Catalonien läßt die Franzöſiſche Grenze beſetzen 
und die Küſte bewachen, um das Eindringen der Karliſten zu verhindern. In— 
deſſen ſagt der Heraldo heute: „Wenn Montemolin und Cabrera aufs neue ihr 
Glück bei uns verſuchen wollen, ſo bedürfen wir nur einiger Gendarmen, um ſie 
in ſicheren Verwahrſam zu nehmen.“ N 

. Großbritannien und Irland. 

London den 30. Sept. Die Dublin Mail meldet, daß das Parlament 
im November noch nicht zuſammentreten werde, wie man in Betracht des Noth- 
ſtandes in Irland bisher immer geglaubt hat. Das Kabinet ſoll darüber bereits 
zu einem Beſchluſſe gekommen ſein. Das Dubliner Blatt macht darüber folgende 
Mittheilung: Lord John Ruſſell ſei mit Lord Besborough übereingekommen, das 
Parlament im November zu berufen, aber die Majorität der Kabinets-Mitglieder 
habe ſich einer ſolchen Maßregel widerſetzt; namentlich hätte Lord Grey mit ſeiner 
Partei dagegen geſtimmt. Herr Redington, der Nuter-Staats-Secretait für Ir— 
land, ſei darauf nach Irland abgegangen, um wahrſcheinlich von dem Zuſtande 
des Landes ſich perſönlich zu überzeugen und Lord John Ruſſell wie deſſen Kollegen 
genauere Auskunft über die dort herrſchende Noth zu ertheilen, als dies durch 
ſchriftliche amtliche Mittheilungen geſchehen könne. 

£ Die in Franzöſiſchen Angelegenheiten gewöhnlich ſehr gut unterrichteten Tory— 
Blätter Standard und Morning-⸗Herald theilen mit, daß die von Lord 
Normanby in der Spaniſchen-Vermählungs⸗Augelegenheit Herrn Guizot zugeſtellte 
Note einen durchaus verſöhnlichen Charakter habe, wie überhaupt alle Pariſer Kor- 


reſpondenz⸗Mittheilungen der hieſigen Blätter keine neuen Verwicklungen zwiſchen i 


England und Frankreich in dieſer Angelegenheit in Ausſicht ſtellen. 

Die koloſſale Reiter-Statue des Herzogs von Wellington, von Wyatt, welche 
auf dem Triumphbogen auf Conſtitution⸗Hill aufgeſtellt werden ſoll, iſt nunmehr 
vollendet und wurde geſtern an dem Orte ihrer Beſtimmung aufgeſtellt. 

Suh wee d . 5 

Zürich den 30. Sept. Geſtern eirkulirten hier Duellgerüchte eigner Art. 
Es hieß nämlich, das wie, längſtverkündete Duell zwifchen den Herren 
Ochſenbein und Ab-Nberg ſei auf den 29ſten d. Mts. angeſetzt geweſen, 
den Tag vorher habe jedoch Herr Ochſenbein von Herrn Ab-Yberg einen Abſage— 
brief erhalten, im Style der katholiſchen Staatszeitung abgefaßt. So berichteten 
geſtern in Zürich Leute, die von Bern kamen. Der heutige „Verfaſſungsfreund“ 
bringt jedoch kein Wort von dieſer Geſchichte. Seit ſeiner beunruhigenden Corre⸗ 
ſpondenz von Delsberg hat er nichts mehr über die Sache berichtet. a 

Luzern. — Eine Correſpondenz des „Verfaſſungsfreundes“ will wiſſen, 
daß eifrig Unterſchriften zu einer Petition au den Gr. Rath, der am 13. Oktober 
zuſammentritt, geſammelt werden, um die 88. 450. und 451. des bürgerlichen 
Geſetzbuches auf die Seite ſchaffen zu laſſen. Dieſe Paragraphen lauten: §. 450. 
An eine Ewigkeit oder in todte Hand dürfen keine liegende Güter vermacht werden. 
§. 451. Alle Vermächtniſſe zu Gunſten der Kirche und geiſtlichen Zwecke ſollen 
dem Kl. Rathe zur Beſtätigung vorgelegt werden, welcher je nach Umſtänden dieſe 
Beſtätigung verweigert. Solche Vermächtniſſe dürfen nicht eher ausgerichtet were 
den, bis ſie dieſe Beſtätigung erhalten haben. Vermächtniſſe, welche den zehn— 
ten Theil des Vermögens des Erblaſſers überſteigen, können keinenfalls die Beftä- 
tigung erhalten. Die Herren Dekane hätten ſchon einmal verſucht, Petitionen 
gegen dieſe geſetzlichen Beſtimmungen zu Stande zu bringen, nun habe ſich der 
größte Theil der übrigen Geiſtlichkeit der Sache angenommen. Die Herren Sieg— 
wart und Hautt ſeien dafür, die Herren Koſt, Meier und Furrer dagegen. Wir 
laſſen es dahingeſtellt fein, ob und was an der Sache Wahres iſt. 

Luzern den 29. Sept. Seit dem letzten Sonnabend befindet ſich Roſa 
Müller, derehl. Joſt, eine Schweſter des hingerichteten Jacob Müller, nebſt ih— 
ren zwei Knechten ebenfalls in Verhaft. Man betrachtet allgemein dieſe neuen 
Inhaftirungen nur als eine Demonſtration, um die Unterſuchung in die Länge 
ziehen zu können. — Jetzt gilt's Eruſt! Letzte Woche langte Oberſt Nüſcheler 
don Zürich, welcher ſchon vor zwei Jahren die hölzernen Vefeſligungsarbeiten um 
Naeh ie S ak einigen Tagen mit dem Herrn 
fein dürfte. h, Ingenien „wo Befeſtigungen anzubringen 

rr 

Rom, den 25. Septbr. Um dem Volke den Druck verſchiedener bisher be⸗ 
ſtandener Abgaben von Dingen, die dem Reichen wie dem Armen gleich unentbehr— 
lich find, vorläufig bis zum Erſcheinen des in anderem Sinne gefaßten Verwal— 
tungs⸗Syſtems zu erleichtern, hat man eine Herabſetzung der Mehl- und Salz⸗ 
Steuer verfügt und namentlich die letztere von 23 auf 2 Bajocchi ermäßigt. 

Ein gründlich gebildeter, das Finanzweſen mit eigenthümlichem Geiſte durch 
dringender Privatmann in Rom hat vor einiger Zeit dem Kardinal⸗Staats⸗Secre⸗ 


tair einen auf das genaueſte durchgeführten Verwaltungsplan des Staats in Bes 


zug auf die Finanzen vorgelegt, durch deſſen Anwendung ſich in einer kurzen Reihe 
von Jahren ein Plus von mindeſtens 40 Millionen Seudi herausſtellen würde. 
Der Plan it bereits vom Staats-Seeretair und den bei dem Staatsſchatze ange⸗ 
ſtellten Männern geprüft und nicht nur als ausführbar, ſondern auch in jeder 
Beziehung als zweckmäßig erkannt worden und befindet ſich gegenwärtig in den 
Händen Sr. Heiligkeit. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Glogau, den 2. Okt. Geſtern fand die feierliche Eröffnung der Glogau— 
Sprottau-Sagan-Hannsdorfer Eiſenbahn ſtatt, an welcher die Behörden unſerer 
Stadt, die Deputationen des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlun⸗ 
gen der drei an der Eiſenbahn liegenden Städte, eine große Anzahl von Actionai— 
ren und Freunde des Unternehmens theilnahmen. Zwei reich bekränzte Lokomotiven 
führten den Zug um 8 Uhr Morgens von dem an der Oder liegenden Bahnhofe 
nach Hannsdorf. Klopſchen und das Dorf Quaritz, fo wie Sprottau und Sa⸗ 
gan, wo ſich die Eingeladenen dieſer Städte dem Zuge anſchloſſen, hatten ihre 
Bahnhöfe mit Ehrenpforten geſchmückt; die ganze Linie entlang wurde der Zug 
von der an derſelben verſammelten ſtädtiſchen und ländlichen Bevölkerung freudig 
begrüßt. Ein Feſtmahl auf dem Bahnhofe zu Glogau beſchloß die Feier. 

Die ganze Bahn von Glogau bis zum Einmündungspunkte der Niederſchleſiſch— 
Märkiſchen Eiſenbahn iſt etwas über 93 Meilen lang, und ſoll dieſelbe mit Ein— 
ſchluß ihres reichen Betriebsmaterials etwa 1,900,000 Rthlr. gekoſtet haben. 

Ju Dresden hat jetzt der Dr. A. Koch die große foſfile Seeſchlange aufgeftellt, 
welche er Hydrarchos Harlani, zu Ehren des berühmten Dr. Harlan in Phila— 
delphia genannt hat. Die Schlange iſt 114 Fuß lang und muß, nach den Rippen 
zu urtheilen, 10 bis 12 Ellen in Umfang gehabt haben. Das Gerippe fand 
man im J. 1845 in Alabama in Nordamerika. Aus der Art des Gerippes läßt 
ſich ſchließen, daß das Thier ſehr große Augen hatte und den Kopf aufrecht über 
dem Waſſer trug. ö 

Bei der Univerſität Marburg find zwei Profeſſoren⸗Stellen ſchon ſeit lau⸗ 
ger Zeit unbeſetzt, weil kein auswärtiger Gelehrter nach Kurheſſen will. 


Poſen, den 8. Okt. 1846. In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 
kamen nachſtehende Gegenſtände zur Verhandlung, reſp. Beſchlußnahme: 

1) Die Frage, ob die große Walliſcheier Brücke ſofort nach Beendigung 
der jetzigen Haupt-Neparatur dem Fiscus übergeben und dagegen auf die 
Forterhebung der Wegezölle an den noch vorhandenen vier Hebeſtellen (Za⸗ 
wade, Wilda, St. Adalbert und Gerberſtraßendamm) verzichtet werden ſolle, 
wurde dahin erledigt, daß, weil die jetzige 8000 Rtlr. koſtende Reparatur der 
Brücke die Kommunalkaſſe zu ſtark belaſten würde, die Brücke dem Fiskus 
nicht ſogleich, ſondern erſt nach 5 Jahren abzutreten ſei, um inzwiſchen 


durch Forterhebung des oben beregten, jährlich noch c. 2000 Rthlr. abwer⸗ 


ſenden Wegezolles das erforderliche Capital zur Deckung der angegebenen Ko— 
ſten der Brückenreparatur und zur Ausbeſſerung des Schrodkaer ꝛc. Straßen- 
pflaſters anzuſammeln. 5 

2) Dem Antrage des Wohllöblichen Magiſtrats, den Etat für die hie⸗ 
ſige höhere Bürgerſchule noch auf ein Jahr zu prolongiren, wurde nicht bei⸗ 


getreten, vielmehr einhellig beſchloſſen, zur ſofortigen Aufhebung dieſer wenig 


beſuchten, kein dermaliges Bedürfniß der Stadt befriedigenden, auch bereits 
ſeit einer langen Reihe von Jahren ohne Haupt gelaſſenen Schule, die nichts⸗ 
deſtoweniger die Stadtkaſſe mit einer Jahresausgabe von mehr als drittehalb 
Tauſend Thalern belaſtet und außerdem anderweitig dringlich nöthige Lokalien 
inne hat, das Erforderliche zu veranlaſſen. 

3) Der Antrag des Magiſtrats, zu der bereits genehmigten ſtädtiſchen 
Pfandleihanſtalt, deren möglichſt baldige Eröffnung bei der herrſchenden Theue— 
rung und Nahrungsloſigkeit dringlich erſcheint, ein interimiſtiſches Lokal im 
ehemaligen Thereſienkloſter zu bewilligen und der Beſtimmung gemäß in Stand 
zu ſetzen, wurde genehmigt. 

4) Zur Ueberbauung des in der Schloßbergſtraße belegenen, zu dem vom 
Kaufmann Herrn Goldberg zu erbauenden Hauſe gehörenden, Behufs der 


‚Einfahrt von Spritzen bei Feuersgefahr contractlich frei zu laſſenden Rau⸗ 


mes von 12 Fuß Breite, wurde der Conſens ertheilt. 

5) Der von einer Commiſſſon revidirten Depoſktalrechnung pro 1845. 
wurde Decharge ertheilt. 

6) Der Antrag des Brauereibeſitzers Herrn Reimann, an die ſtädtiſche 
Brunnenröhre eine Zweigröhre auf eigene Koſten, Behufs Gewinnung beſſeren 
Waſſers anlegen zu dürfen, wurde als nicht zum Reſſort der Stadtverordne— 
tenverſammlung gehörend, an den Magiſtrat verwieſen. a 

7) Der Antrag des Wohllöblichen Magiſtrats, in dem Schulhauſe auf 
der Walliſchei eine noch fehlende Schulklaſſe unter dem Dache anzulegen, war 
von einer Commiſſion geprüft und nicht als zweckgemäß erkannt worden, wes⸗ 
halb der Bau eines neuen Schulhauſes auf der Schrodka in Vorſchlag ge- 
bracht war. Der Magiſtrat ging aus Mangel an Fonds nicht darauf ein, 
ſondern wiederholte ſeinen erſten Antrag, der jedoch auch diesmal von den 
Stadtverordneten, als zu koſtſpielig und nicht zweckmäßig, zurückgewieſen wurde, 
unter dem Vorſchlage: lieber einſtweilen ein entſprechendes Lokal zu miethen. 

8) Ein Dankſagungſchreiben des Kommandeurs der Landwehr wegen der 
den Wehrmännern von der Stadt Poſen zu Theil gewordenen Unterſtützung 
wurde mitgetheilt. N 

10) Der Antrag zum Bau von Holzſtällen bei dem Schulgebäude in 
der Allerheiligenſtraße wurde nicht genehmigt, weil der dafür angegebene 
Grund nicht als zureichend zu dem anſchlagsmäßigen Koſtenaufwande von 412 
Thalern erkannt wurde. Angeblich nämlich ſollen die Keller wegen häufiger 
Waſſersgefahr zur Aufbewahrung des Brennholzes nicht geeignet fein; inzwi⸗ 
ſchen pflegt das hohe Waſſer in der Regel nur im Frühjahr einzutreten, wo 
die Holzbeſtände eben nicht fo großartig find und im Drungfalle füglich auf 
die vorhandenen guten Böden transportirt werden können. 

11) Dem Antrage zur Kündigung einer Bude am Nathhaufe, welche 
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gegen einen Jahreszins von drei Thalern im Jahre 1826 — unter halbjähr⸗ 
licher Kündigung, wie jetzt erſt ermittelt worden — verpachtet, von dem Päch⸗ 
ter aber ſeit vielen Jahren für 40 Thaler Jahresmiethe 9 
pachtet worden iſt, wurde die Genehmigung ertheilt. 

12) Dem Antrage des Kaufmanns Herrn Kühnaſt zur Gewinnung des 
Bürgerrechts wurde gewillfahrt, nachdem derſelbe das erforderliche Einkommen 
nachgewieſen hat. 

13) Das vom Wohllöblichen Magiſtrat mitgetheilte Statut für die ſtädti⸗ 
ſche Pfandleihanſtalt nebſt Inſtruktion für deren Verwaltungsbeamten wurde 
einer Commiſſion zur Begutachtung überwieſen. 

14) In Beziehung auf die beantragte Normirung, beziehungsweiſe Er⸗ 
höhung der Elementar⸗Lehrer⸗Beſoldungen wurde den diesfälligen Vorſchlä— 
gen des Magiſtrats beigetreten. 

15) Das vom Wohllöblichen Magiſtrat mitgetheilte Geſchäftsreglement 
für die Stadt⸗Armen⸗Direktion wurde zur Kenntniß gebracht, und die hinzu⸗ 
gefügten Anfragen: 

a) ob die Stadtverordneten aus ihrer Mitte einige Mitglieder zur Armen⸗ 
Deputation deſigniren wollen? — wurde bejaht; und demgemäß die Stadt⸗ 
verordneten: Herren Steszewski, Poppe und Czwalina und zu deren Stell— 
vertretern: die Herren Kolski, Behr und Klug zu dieſem Behufe gewählt. 
b) ob den einzelnen Bezirks-Vorſtehern eiſerne Beftände zur augenblicklichen 
Unterſtützung Nothleidender überwieſen werden ſollen? — wurde dem Ermeſ⸗ 
ſen der Armendeputation überlaſſen. c) ob die Bezirksvorſteher an den Size 
zungen der Deputation regelmäßig Theil nehmen ſollen? — wurde bejaht. 

16) Der vom Magiſtrat eingeſandte Bericht über die Verwendung der 
im verfloſſenen Winter zur Abwehr der Noth durch Ankauf von Brodt und 
Kartoffeln angewieſenen Summe von 8000 Thalern wurde mitgetheilt. Für 
Brodt find verausgabt worden: 5688 Rthlr. — Erlös: 3307 Kthlr. Zubuße: 
2380 Rthlr. — Für Kartoffeln verausgabt: 3019 Rthlr. Erlös: 1601 Rthlr. 
Zubuße: 1415 Rthlr. Geſammtzubuße 3795 Rthlr. Der Antrag auf Bewil⸗ 
ligung eines neuen Vorſchuſſes zu gleichem Zwecke für den bevorſtehenden, die 
ärmere Volksklaſſe mit großer Theuerung und Arbeitsloſigkeit bedrohenden 
Winter, wurde mit der Einſchränkung genehmigt, daß die zu bewilligende 
Summe jedenfalls nicht zum Kartoffelankaufe verwendet werde. Ueber die 
Höhe des zu gewährenden Vorſchuſſes, ſo wie über die angemeſſenſte und 
zweckmäßigſte Weiſe der Unterſtützung ſoll eine Deputation von Stadtverord⸗ 
neten mit dem Magiſtrate berathen. 


17) Es wurde der Beſchluß gefaßt, daß der diesjährige Ertrag der 
deſteuer nicht, ſeiner generellen Beſtimmung gemäß nun —— a — 
toirs, ſondern zum Beſten der Armen verwendet werden ſoll. 


Handels⸗Bericht aus Stettin vom 5. Okt. Weizen wird hier, in 
Folge der letzten Engl. Poſt, neuerdings etwas höher gehalten, auf 78 à 82 
Kthlr. für 128 bis 132 Pfd. gelbe und rothe Waare, wozu aber zum Export 
keine Kaufluſt, da unfere Preiſe keine Rechnung nach dem Auslande geben, und 
nur das Nöthigſte für den Bedarf der Mühlen unſerer Gegend und der Kon⸗ 
ſumtion gekauft wird. Roggen in loco wird ebenfalls etwas höher wieder ge- 
halten, auf 60 à 63 Rthlr. nach Qualität, 60 à 61 Kthlr. bezahlt. Es if da⸗ 
von vor Kurzem etwas nach Norwegen verſchifft worden, obgleich in Dänemark 
die Preiſe des Artikels billiger ſtehen, als hier, und der Vorrath deſſelben hier 
am Orte fortwährend äußerſt geringe iſt. Auf Lieferung iſt es matter damit, 
und per Okt. zu 57 Rthlr., Frühjahr zu 54 Rthlr. gekauft, dazu aber noch zu 
haben. Gerſte preishaltend, neue 100/102 Pfd. Oderbruch 43 Rthlt. bezahlt. 
Hafer und Erbſen nicht angetragen. 

Landmarkt vom 3. Oktober: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
Zufuhren 8 8 14 3 4 3 Winſp. 
Preiſe 70 a 7 60363 40 à 42 28 à 30 60 464 Rilr. 


Der Preis der Kartoffeln flieg hier am chegeftrigen Wochenmarkte auf 28 
bis 32 Sgr. und iſt auch noch nicht billiger wieder. Für Neu⸗Vorpommern, 
wo die Kartoffeln am ſtärkſten mißrathen zu ſeyn ſcheinen, iſt mehreres davon 
bier gekauft und noch verlangt. Auch aus Roſtock ſollen einige Beſtellungen 
darauf eingegangen ſeyn. 

Rapps und Rübſen für den Augenblick nicht angetragen. Von Schlaglein⸗ 
ſaamen würde wieder einiges zu 55 Rthlr. zu haben ſeyn. 

Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 13 8. Es iſt heute vermehrte Zu⸗ 
fuhr eingetroffen, doch nicht bekannt, daß bereits billiger gekauft worden. Auf 
Lieferung im Laufe dieſes Monats ſind aus zweiter Hand ein Paar ſtärkere 
Parthien dazu angetragen, doch iſt dieſer Preis nicht zu machen und merklich 
weniger geboten. Auf Lieferung im Frühjahr iſt ein wenig billiger gekauft, zu 
154 — 4 3, zu 15 9 ferner erlaſſen. 
in loco und per 


Am 20ſten Oktober d. J. Vormittags um 10 
Uhr ſollen in unſerm Geſchäfts-Lokale 20 Centner 
772 Pfund ausgeſonderte Dienſtpapiere und 36 
Stempelkiſten, unter Vorbehalt höherer Genehmi— 
gung, an den Meiſtbietenden verkauft werden, wos 
zu wir Kaufluſtige hierdurch einladen. 
Poſen, den 28. September 1846. 
Königl. Haupt-Steuer- Amt. 
Dferde = Verkauf. 
Sonntag, als den LI. Oktober 1846 früh, 
ſoll auf dem Markt zu Schwerſenz ein ausran— 
girtes Dienfipferd des Königlich Tten Huſaren-Regi⸗ 
ments gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Cou⸗ 
rant öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den, was hiermit zur Kenntniß des Publikums ge⸗ 
bracht wird. 
Poſen, den 8. Oktober 1846. 
v. Waltier, 
Oberſtlieutenant und Kommandeur. 


Schriftliche Offerten zur Lieferung des Gemüſe— 
Bedarfs für die auf dem Reformaten-Fort kaſernirte 
Mannſchaft, betragend 700 Scheffel Kartoffeln, 62 
Schfl. Erbſen, 28 Schſl. Bohnen, 12 Schfl. Lin⸗ 
fen, 22 Schfl. Graupe und 18 Schfl. Hirſe find bei 
dem Unterzeichneten bis zum 10ten, ſpäteſtens aber 
bis zum 15ten d. Mts. einzureichen. 

Poſen, den 6. Oktober 1846. 

Breetz, 
Major und Kommandeur des 5. comb. Reſ.-Bat. 


Nutz⸗ und Brennholz-Verkauf. 
In der Herrſchaſt Czeſzewo ſollen 40 Stück 
geſunde eichene Nutzſtücke, welche zuſammen 11174 
Eubitfuß enthalten, im Winter 1843 ausgeklötzt 
worden ſind und ſich zu Eiſenbahnſchwellen eignen, 
am ligten Oktober dieſes Jahres 
Vormittags 10 Uhr zu Czeſzewo meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. ; 
Ferner unter denfelben Bedingungen an demſelben 
Tage auf der Ablage an der Warthe daſelbſt: 
137 Klaftern Buchen⸗Klobenholz, 


20% dto. dio. Knüppelholz, 
67 dito. Eichen⸗Klobenholz, 

18! dto. dio. Knüppelholz, 
44 dito. Eſchen⸗Klobenholz, 

15 dito. Rüſtern⸗ dio. 

6 dto. dto. Knüppelholz, 
22 dio. Birken⸗Klobenholz, 
1 dito. Knüppelbolz, 
4 dto. Erlen⸗Klobenholz, 

18 dio. Aspen⸗ do., 


—zufammen 3537 Klaftern 
verkauft werden follen, welche ebenfalls im Winter 
1833 eingeſchlagen worden find und ſich zugleich 
zum Waſſertransport nach Poſen eignen. 

Die Bedingungen, welche dem Verkaufe zu Grun⸗ 


den Herren Käufern in Augenſchein genommen werden. 
Czeſzewo bei Mikoslaw, den 6. Oktober 1846. 
Die Forſt⸗Verwaltung 
Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin 
. Albrecht von Preußen. 
Blaescke. 


Gute, gesunde, hellrothe Oderbruch-Kartof- 
feln, Rapps- und Leinkuchen sind zu haben bei 
Louis Kantorowicz. 


Wohnungs = Veränderung. 
Das Comptoir von 


Carl Müller & Ce. 


befindet ſich vom öten dieſes Monats in dem Haufe 
des Herrn B. Witkowski, 


Sapieha⸗Platz . 3, 
woſelbſt auch die Agenturen der Gothaiſchen 


Feuer- und Lebens-Verſicherungs-Ban⸗ 
ken unverändert verwaltet werden. 


Mein Gold: und Silber: Waaren- Geihäft 
habe ich vom alten Markt No. 66. nach dem alten 


Markt No. 80., vis a - vis der Stadtwaage, verlegt. 


Poſen, den 8. Oktober 1846. 
C. F. Baumann. 


Lehrling ſofort ein Unterkommen. 
Bernhard Filehne, 
Buchbinder und Galanterie-Arbeiter. 


Aus freier Hand zu verkaufen, eventuell auf min— 
deſtens ſechs Jahre zu verpachten wird ein großer 
Garten mit Fiſchteichen, nebſt Wohnhäuſern, Stal— 
lungen, Remiſen ꝛc. ꝛc. angeboten. Das Nähere 
hierüber iſt zu erfahren Königsſtraße No. 17. A, 


Die Fortſetzung unferes regelmäßigen Gottes» 
dienſtes während der Schluß -Feiertage findet in un 
ſerm Betlokale auf folgende Weiſe ſtatt: 

Heute Freitag, Sonntag u. Montags Abends 6 Uhr, 
üh 9 = 


Sonna dend ee en er. früh 9 = 
Son. ĩðù el. „ 6 = 
Montag Todtenfeier nebſt Predigt des 

Hern br Sachs ben Pi P 
Dienftag . nn 


Herr Julius Sander iſt nicht in meinen Dien⸗ 
ſten. Jugleich verbinde hiermit die Anzeige, daß 
keiner meiner Gefchäftsreifenden Vollmacht zur Ein⸗ 
ziehung von Gelder beſitzt. 

Poſen den 8. Oktober 1846. J. Flatau. 


Das 
Fortepiano-Magazin 
von 

2 77 € Jahn, 

etzt im Mendelfohniden Hau 
Breslauerſtraße No. 255 “ 
über deſſen Galanterie⸗Geſchäſtslokal, in der 
i Bel⸗Etage, 
iſt aufs Neue durch eigene Auswahl mit 
den vorzüglichſten Piano's in Flügel⸗ 
und Taſelſorm aus den renommirteſten 
Manufakturen aufs Preiswürdigſte 
aſſortirt. Poſen, den 8. Oktober 1846. 
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Von der Leipziger Meſſe retournirt, empfehle ich 
einem hohen Adel und hochverehrten Publikum eine 
Auswahl der neueſten Pariſer Modewaaren in Hau⸗ 
ben, Hüten, Kragen, Blumen, Coiffüren ꝛc. und 
ganz beſonders Hüte A la Clarisse und Cerito, 

Ph. Stern geb. Weyl. 
Poſen, Markt No. 82. 


Aller feinſten patentirten Würfel⸗Zucker 
No. 1. à Pfund 6 Sgr., 
beſte Mal.⸗Citronen ſehr billig bei 
A. Pakſcher & Comp. 
Poſen, Wronkerſtraße Nro. 19. 


— A ne 


Be nn, 
Malaga:Citronen, 
Hundert 2 Rthlr. 10 a 
pro Dutzend 8 Sgr, f 
neue Musk Trauben⸗Roſinen, 
ſeinſte Schaalmandeln à la princesse, und 
fr. grüne Pomeranzen, Dutzend 10 Sgr. empfiehlt 


J. Ep hraim 7 Waſſerſtraßt No. 2. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


. 
den 7. Oktober 1816. AR. 
(Der Scheſſel Preuß.) 


Weizen d. Schſl. z 


Roggen dito 2 680 2/111 
o 11 18,11) 1123| 4 
Hafer HR), 11 314 1157 
Buchweizen „201507 2] 20.— 
14 „2 2336| 2] 6| 8 
Kartoffeln „ „ eee 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfböb. — 17— —20— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 —— 8 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 2 ——] 20 2] 6 


